+ Frei ins Haus durch 
Dehngeprels: Boten oder durch die 
Poſt bezogen monatlich 1,50 Zloty. 
Der Anzeiger für den Kreis Pleß 
erſcheint Mittwoch und Sonnabend. 


Geſchäftſtelle: Pleß, ul. Piastowska 1 


D. Lloyd George. 


Rundfunk und Preſſe. 


Im engliſchen Unterhaus wurde am 
22. Februar ein Antrag eingebracht und 
mit überwältigender Mehrheit angenom— 
men, demzufolge jede Art von ſtaatlicher 
oder parlamentariſcher Ueberwachung der 
Britiſchen Rundfunkgeſellſchaft im Inte- 
reſſe der Allgemeinheit für überflüſſig 
und ſchädlich erachtet wird. Der Führer 
der Unabhängigen Liberalen Lloyd Be: 
orge nahm im Laufe der Debatte das 
Wort zu Ausführungen, die wegen ihrer 
Allgemeinbedeutung auch für den Kon— 
tinent Geltung beſitzen. 


Lloyd George begann mit der Erklärung, 
daß er keinen Grund zur Beſchwerde gegen— 
über der B. B. C. (Britiſche Rundfunhgeſell⸗ 
ſchaft) habe. Die Geſellſchaft habe ihn immer 
mit gleichbleibender Zuvorkommenheit behan— 
delt. Was die Qualitätsfrage betreffe, ſo ſei 
der engliſche Rundfunk dem übrigen europäi- 
ſchen unendlich überlegen. Regierung und Op— 
poſition ſeien ſich grundſützlich darüber einig, 
daß politiſche Kontroverſen im Rundfunk er- 
laubt ſein müſſen. Er ſei aber nicht der An: 
ſicht, daß der augenblickliche Zuſtand ſchon 
ganz zufriedenſtellend ſei. Aber die Schwierig— 
keiten ſeien bei gutem Willen nicht unüber⸗ 
windlich. Als die Preſſe noch politiſche Reden 
brachte, habe die Oeffentlichkeit Gelegenheit 
gehabt, den Fall von beiden Seiten zu be— 
trachten, und im ganzen ſei der Mann, der 
meinungsbildend in Stadt und Land wirkte, 
über den Wert einer beſtimmten Kontroverſe 
genau im Bilde geweſen, weil er die Reden 
der fähigſten Vertreter beider Anſichten geleſen 
habe. Das ſei nun ganz vorbei. Es würden 
jetzt nur noch wenige Reden veröffentlicht, und 


es ſei jetzt jo, daß man mit Schlagzeilen die | find 


Meinung mache. 

Eine neue Art ſei in den letzten dreißig 
Jahren aufgekommen. In den alten Zeitungen 
ſeien die Nachrichten ohne den Verſuch einer 
Meinungsbeeinfluſſung gebracht worden. Er 
ſage nicht, daß man jetzt vertuſche. Aber be— 
ſtimmte Nachrichten erhalten in beſtimmten 
Zeitungen einen Akzent, der einer Bevorzugung 
gleihkomme. Die Meinung werde nicht mehr 
ſo ſehr durch den Leitartikel gemacht, als 
vielmehr durch die Art der Anordnung und 
der Aufmachung der Nachrichten. Gewiſſe 
Nachrichten werden breit behandelt, während 
andere irgendwo in einer Ecke nach hinten 
abgeſchoben würden. Unter dieſen Umſtänden 
ſei es eine vitale Angelegenheit, daß eine neue 
Vermittlungsſtelle da ſei, die die Nachrichten 
an jene 30 Millionen Menſchen heranbringen 
könne, von denen das Schichkſal dieſes Landes, 
des britiſchen Imperiums und, in gewiſſem 
Sinne, der ganzen Ziviliſation abhänge. 

Es ſei lebenswichtig, daß dieſes Volk unter- 
richtet werde, was wirklich vorgehe und was 
dafür ſpreche, was dagegen. Er kenne keine 
andere Agentur, durch die das Volk unter den 
heutigen Umſtänden über die weitverzweigten 
Vorgänge, von denen das Wohl des Landes 
abhänge, beſſer auf dem Laufenden gehalten 
werden könne als durch den Rundfunk. Er 
ſei gegen jede Ueberwachung, und er ſei froh, 
daß die B. B. C. eine unabhängige Körper⸗ 


ſchaft ſei. 
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82. Jahrgang. 


Politiſche Ueberſicht. 
Präſident Rooſevelts Jungfernrede. 
New⸗York. Bei den Einführungsfeierlid)- 
keiten und nach der Vereidigung durch den 
oberſten Bundesrichter Charles Hughes hielt 
Präſident Rooſevelt ſeine erſte Rede. Er 
ſprach über die Schrumpfung der Werte, das 
Anwachſen der Steuern, über die Verengung 
der Weltmärkte und das Elend der Arbeits⸗ 
loſigkeit. Nur ein törichter Optimismus könne 
die finſteren Realitäten des Augenblicks leugnen. 
Diejenigen, die für den Austauſch der Güter 
unter den Nationen verantwortlich ſeien, hätten 
durch Kurzſichtigkeit und Unfähigkeit verſagt. 
Sie hätten nur die Geſetze einer ſelbſtſüchtigen 
Generation gekannt. Es müſſe ein Ende ge⸗ 
macht werden mit der Praxis der Banken 
und Geſchäfte, die allzuoft das ihnen erwieſene 
Vertrauen getäuſcht haben. 


Amerikas Nöte. 


New York. Die Bankenkriſe nimmt in 
Waſhington und im ganzen Land die allge— 
meine Aufmerkjamkeit ausſchließlich in An— 
ſpruch. Staatsſekretär Hull erklärte, ſämtliche 
Mitglieder des Kabinetts ſeien derart mit der 
inneren Finanzlage beſchäftigt, daß die neue 
Regierung ein außenpolitiſches Programm vor— 
erſt nicht aufſtellen könne. Die Fragen der 
Kriegsſchulden, der Weltwirtſchaftskonferenz 
und der Anerkennung Sowjetrußlands müßten 
zurückſtehen. 


Notgeld in Amerika. 


New⸗York. Die Regierung hat ſeit Rooſe⸗ 
velts Amtsantritt ununterbrochen getagt, um 
Notmaßnahmen zur Aufrechterhaltung eines 
einigermaßen funktionierenden Geldverkehr an— 
zuordnen. Der Präſident hat die erſte Pro⸗ 
klamation erlaſſen, deſſen wichtigſten Punkte 


1. Der Goldſtandard bleibt beſtehen. Das 
Hamſtern von Edelmetall iſt verboten, 
der geſamte Gold- und Silberhandel wird 
vom Schatzamt kontrolliert. 

2. Die Banken werden wieder geöffnet, um 
Einzahlungen auf neue Konten nach 
deutſchem Muſter vorzunehmen. Ueber 
dieſe Konten kann unbeſchränkt verfügt 
werden, während die alten Konten weiter 

Beeſchränkungen unterliegen. 

3. Die Börſen bleiben geſchloſſen. 

4. Die New-Morker Großbanken erhalten die 
Berechtigung, Notgeld auszugeben. 

Die neuen Noten werden bereits Tag und 

Nacht mit voller Druchkereibelegſchaft gedruckt. 


Nach den Wahlen. 


Berlin. Reichsminiſter Göring nimmt zum 
Ergebnis der Reichtagswahl wie folgt Stellung: 

Die größte politiſche Entſcheidungsſchlacht iſt 
geſchlagen. Die nationale Front hat durch die 
Hingabe und Opferfreudigkeit ihrer Anhänger 
unſeren Sieg auf der ganzen Linie errungen. 
Ich bin glücklich und dankbar, daß unſer 
deutſches Volk den Schritten des Reichspräſi⸗ 
denten, das Kabinett Adolf Hitler zu berufen, 
mit ſo überwältigender Mehrheit gefolgt iſt. 
Zum erſten Mal ſeit Bismarcks Zeiten iſt die 
Schlüſſelſtellung des Zentrums gebrochen. Die 
ungeheure Ueberlegenheit der nationalen Front, 
gerade auch in den ſüddeutſchen Ländern, gibt 
den ſüddeutſchen Regierungen nicht mehr das 
Recht, namens des Volkes weiter zu regieren, 
da ſich auch hier das Volk hinter Adolf Hitler 
geſtellt hat. 


Paris und die Reichstagswahlen. 


Paris. Die Wahlreſultate wurden in Paris 
den ganzen Abend über durch den Rundfunk 
verbreitet. Die Preſſe ſieht in dem Anwachſen 
der nationalſozialiſtiſchen Mandate eine Be— 
ſtätigung ihrer Vorausſagen. Ueberaſcht hat 
lediglich der prozentuale Rückgang der Deutſch⸗ 
nationalen. Einige Blätter („Matin“ und 
„Journal“) glauben daraus den Schluß ziehen 
zu können, daß die Stellung der Deutſchna— 
tionalen innerhalb der Regierung durch den 
Ausfall der Wahlen ſehr erſchwert ſein werde. 
Die Linksblätter heben die ſtarke Beſchränkung 
der Werbearbeit der Linksparteien hervor. 


Warſchauer Wahlſpiegel. 

Warſchau. Die offiziöſe „Gazeta Polska“ 
läßt ſich aus Moskau berichten, daß als Folge 
der deutſchen Reichstagswahlen die kommu— 
niſtiſchen Parteien Deutſchlands, Polens und 
Danzig Anweiſungen zu einer veränderten 
Stellungnahme in der Frage der Grenzrevi— 
ſionen erhalten hätten. Sie ſollen jetzt nicht 
mehr für Rückgabe des Korridors und Ober— 
ſchleſiens an Deutſchland eintreten. 


Frankreich und Rußland arbeiten 
zuſammen. 


Genf. Die politiſche Kommiſſion der Ab— 
rüſtungskonferenz beriet den wichtigen Punkt 
des franzöſiſchen Planes den europäiſchen Pakt 
zur gegenſeitigen Unterſtützung. Der franzö— 
ſiſche Außenminiſter Paul Boncour ſchlug vor, 
zunächſt die Frage der Beſtimmung des Angreifers 
zu behandeln, weil ohne dieſe Beſtimmung jeder 
ſolcher Pakt ſinnlos wäre, und er verwies in dieſem 
Zuſammenhange auf die vorliegenden Anträge 
der Sowjetdelegation über die Bezeichnung 
des Angreifers. Der Sowjetdelegierte Dew— 
galewski war davon ſehr begeiſtert und er— 
läuterte noch einmal den von Litwinow vor 
einigen Wochen vorgelegten Antrag. Ueber 
dieſe Uebereinſtimmung war wiederum der 
franzöſiſche Außenminiſter Paul Boncour ſo 
entzückt, daß er auf Dewgalewski zuging und 
ihm herzlich die Hand ſchüttelte. 

245 Millionen Defizit. 

Nach Mitteilung des Finanzminiſteriums 
betrugen im Januar 1933 die Staatseinnahmen 
130,5 Mill. Zl. und die Ausgaben 155,8 Mill. 
Zloty, mithin ergibt ſich für dieſen Monat ein 
Fehlbetrag von 24,6 Mill. Zloty. Für die 
verfloſſenen zehn Monate des Etatsjahres 
1932-1933 ergibt ſich ein Defizit von 245 
Mill. Zloty. Bis zu Ende der Budgetperiode 
bleiben noch zwei Monate, Februar und März, 
die keineswegs zu den guten Steuermonaten 
gehören. Man wird alſo, nimmt man obige 
Ziffern zum Maßſtab für das Ergebnis in 
den kommenden zwei Monaten, zu einem 
Budgetdefizit für die ganze Periode von rund 
300 Mill. Zloty gelangen. 


Die Kriſe des Dollars in Polen. 

Warſchau. Die Kriſe des Dollars hat in 
Polen, beſonders ſtarke Rückwirkungen gehabt. 
Die Bank Polski hat allerdings die Zloty: 
währung rechtzeitig vom Dollar unabhängig 
gemacht. Noch vor dem Inkrafttreten ihrer 
neuen Statuten, die eine Deckung des Zloty⸗ 
Umlaufs allein durch Gold vorſahen, hat die 
Bank ihre Dollar-Devijen bis auf einen un⸗ 
bedeutenden Reſt abgeſtoßen. In den Händen 
der Sparer befinden ſich aber noch ſchätzungs⸗ 
weiſe 30 Millionen Dollar, was beinahe einem 
Drittel des Umlaufs an Zloty-Noten entſpricht. 
Dieſe Dollarnoten find jetzt faſt un verkäuflich. 


} 


An der ſchwarzen Börſe iſt der Dollarkurs 
vorläufig um etwa 5 pCt. geſunken. Auch 
hier übertrifft das Angebot die Nachfrage bei 
weitem. Vollſtändig zum Stillſtand gekommen 
ſind vorläufig die Umſätze in den polniſchen 
Anleihen, die auf Dollar lauten. 


Bürgermeiſter Cermak geſtorben. 


NewYork. Der Bürgermeiſter von Chicago, 
Anton J. Cermak, der bei dem mißglückten 
Attentat auf Präſident Rooſevelt am 16. Fe⸗ 
bruar in Miami einen ſchweren Bruſtſchuß 
erhielt, iſt geſtorben. Mehrere Bluttrans⸗ 
fuſionen und Operationen konnten das Leben 
des 60 jährigen Politikers nicht retten, der 
eine ſchwere Leberverletzung erlitten hatte. 


Aus Pleß und Umgegend 

80. Geburtstag. Witwe Marie Bialon in 
Pleß begeht am Sonntag, den 12. d. Mts., 
ihren 80. Geburtstag. 

50. Geburtstag. Fürſtlicher Geometer 
Heinrich Gräfe begeht am Donnerstag, den 
9. d. Mts., feinen 50. Geburtstag. 

Stadtverordneten Verſammlung. Die 
Stadtverordnetenverſammlung iſt für Freitag, 
den 10. d. Mts., nachmittags 5 Uhr, zu einer 
Sitzung einberufen. Auf der Tagesordnung 
ſtehen folgende Punkte: 1. Verleſung der 
Kaſſenreviſionsprotokolle, 2. Beſchlußfaſſung 
über den ſtädtiſchen Haushalt 1933/34, 3. Feſt⸗ 
ſetzung des Kommunalzuſchlages zu den Staats 
ſteuern, 4. Feſtſetzung der Grund: und Bes 
bäudeſteuer 1933/34, 5. Neuwahl des Büros. 

Was gibt die Stadt Pleß für die Schulen 
aus? Unſere Stadtväter, die am Freitag den 
Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1933/34 
zu beſchließen haben, finden im Voranſchlage 
91876.00 Zloty für Schulausgaben angeſetzt. 
Im Vorjahre wurden in der gleichen Poſition 
67 565.48 Zl. ausgegeben. Die Geſamtſumme 
verteilt ſich auf die Volksſchulen mit 16 130 Cl., 
die Spielſchule mit 2500 81ʃ., das Mädchen⸗ 
Gymnaſtum mit 58 766 Zl. und die Fortbil⸗ 
dungsſchule mit 14480 Zloty. Unter dieſen 
Zahlen fällt natürlich die Ausgabe für das 
Mädchengymnaſium — unſer Schmerzenskind — 
beſonders ins Auge. Von insgeſamt 58 766 gl. 
werden allein 53 966 Zl. für Perſonalausgaben, 
alſo Gehälter ausgegeben. Das ſoll nicht 
heißen, daß die Gehälter zu hoch ſind. Doch 
iſt der Poſten im Geſamtetat der ſtädtiſchen 
Verwaltung ſehr erheblich. 

Die Wohlfahrtslaſten der Stadt Pleß. 
Für Zwecke der Armen: und Arbeitsloſen⸗ 
fürſorge ſind im Haushaltsvoranſchlage für 


das Jahr 1933/34 insgeſamt 48 139,40 Zloty 
vorgeſehen, im Vorjahre 45900 Zl. Von dieſer 
Summe entfällt auf die Armenfürſorge 31989,40 
Zloty. Hierunter fallen Ausgaben Aerzte⸗ 
honorare, Krankenhaushkoſten, Beerdigungen, 
Unterbringung in Heilanſtalten, Subventionen 
für die Waiſenhäuſer und das Kloſter uſw. 
Die Arbeitsloſenfürſorge erfordert 11300 Zl., 
im Vorjahre 7300 Zl., davon 8000 Zl. für 
die Suppenküche. 

Generalverſammlung der Ortsgruppe 
Pleß des Gewerkſchaftsbundes der Ange⸗ 
ſtellten. Am Sonnabend, den 4. d. Mts. 
hielt die hieſige Ortsgruppe des G. d. A. im 
„Pleſſer Hof“ eine gut beſuchte Generalver— 
ſammlung ab. Der Vorſitzende, Rendant 
Schneider, begrüßte die Erſchienenen, insbe— 
ſondere den Vertreter des Verbandsvorſtandes, 
Geſchäftsführer Kaiſer-Kattowitz. Nach Ver— 
leſung der Jahres- und Kaſſenberichte wurde 
der Kaſſenführung Entlaſtung erteilt. Die 
Vorſtandswahl ergab die Wiederwahl des 
engeren Vorſtandes: Rendant Schneider und 
Aſſiſtent Burkert 1. und 2. Vorſitzender, Kaſ— 
ſierer Buchhalter Melzer, Schriftführer Aſſiſtent 
Scholz. Auch die übrigen Vorſtandsämter 
blieben in denſelben Händen. Geſchäftsführer 
Kaiſer berichtete über die letzten Tarifverhond— 
lungen und die Bemühungen des Verbandes 
den weiteren Abbau von Angeſtellten zu ver— 
meiden. Auch über die Lage der Königshütter 
Verſicherungsanſtalt wurde eingehend berichtet. 
In Anerkennung der um den Verband er— 
worbenen Verdienſte wurde dem Schriftführer, 
Aſſiſtenten Scholz, die ſilberne Bundesnadel 
überreicht und Fräulein Malik erhielt als 
Auszeichnung eine Buchprämie. Im Anſchluß 
an die Verſammlung blieben die Mitglieder 
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noch gemütlich beiſammen. 

Katholiſcher Geſellenverein pleß. Heut, 
Mittwoch, abends 8 Uhr, findet im „Pleſſer 
Hof“ eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 

Evangeliſcher Männer⸗ und Jünglings⸗ 
verein Pleß. Die nächſte Mitgliederverjamm- 
lung des Männer- u. Jünglingsvereins findet 
Dienstag, den 14. d. Mts., abends 8 Uhr, 
im „Pleſſer Hof“ ſtatt. 

K. C. Pleß Radballmeiſter. Bei dem 
polniſchen Radballmeiſterſchaften, die am Sonn- 
tag, den 5. d. Mts., in Bismarckhütte ſtatt⸗ 
fanden, wurde der K. C. Pleß, der den K. C. 
Laurahütte im Finale nach Spielverlängerung 
mit 5: 4 ſchlug, polniſcher Meiſter. 

Neue Höchſtpreiſe. Die Preisfeſtſetzungs⸗ 
kommiſſion für den Kreis Pleß hat in ihrer 
Sitzung vom 28. Februar d. Is. folgende 


Heimgefunden. 


Roman von M. Blank-Eismann. 


(32. Fortſetzung.) 

Sie zögerte einen Augenblick. Da aber ſah 
ſie den ſchweren Browning auf dem Teppich 
liegen und jäh erinnerte ſie ſich des entſetz⸗ 
lichen Augenblicks, den ſie erlebte, als ſie 
dieſes Zimmer betrat. 

Sie bückte ſich nach der Waffe, hob ſie auf, 
ſchaute Herward Malten an und flüſterte: 

„Willſt du mir auch verſprechen, daß du 
nie wieder daran denken wirſt, freiwillig deinem 
Leben ein Ende zu machen?“ 

Da umklammerte er ihre Hände und ſtammelte: 

„Bleibe du in meiner Nähe, gib mir Kraft, 
die ſchwere Kriſe zu überwinden, Roſi, hilf 
mir, die Ruhe meines Herzens wiederzufinden, 
dann will ich leben.“ hi 

Roſi erwiderte den Druck ſeiner Finger 
und entgegnete: hi 

„Ich verſpreche dir, bei ders auszuharren, 
bis du den Sieg errungen halt. 1, aiz) 

Herward Malten beugte ſich über Roſis 


Häfide und preßte einen heißen Kuß darauf, a . . 
Sie aber zuckte ängſtlich zuſammen. Um Ab⸗ lernen, Herward, und ich weiß genau, daß, je 
ſchied zu nehmen, war ſie hierhergekommen, 
und nun gab ſie das Verſprechen, zu bleiben, 


Wie ſollte das enden? 


die Herwvard Malten auf dem Schreibtiſch ger | 
lugt hatte. Vielleicht — vielleicht konnte, fie 
doch Gluck „ur, ‚das Haus Malten bringen. 


Aber Tie dachte dabei nur daran, daß ſich 
die Het % ee und H f 
8 Sie wußte genau, daß $ für 


55 hen, Si 5 
fie felbſt“ Rein Glück gab. Sie woll 


Doch wieder ſtreifte ihr Blick die Waffe, 


eder ’ 


1 


daran denken, daß ſie den Mann ihrer Schweſter 
liebte. 

Sie fürchtete ſich vor ihren Gedanken und 
drängte haſtig zum Aufbruch. 

Doch als ſie an Herwards Seite den großen 
Fabrikhof überquerte, ſah ſie, daß in mehreren 
Sälen noch Licht brannte. 

Erſtaunt fragte ſie: 

„Wird dort noch gearbeitet, Herward?“ 

Er nickte und beſtätigte: 

„Ja, die Gießerei arbeitet mit Ueberſtunden, 
da in dieſer Abteilung die Aufträge drängen.“ 

„Aber wird dadurch der Artikel nicht ſehr 
verteuert?“ 

„Allerdings.“ 

„Könnteſt du das nicht in Tagesſchichten 
arbeiten laſſen?“ 

Herward Malten lächelte. 

„Wie klug du ſprichſt, kleine Roſi!“ 

„Ich bin doch im Betrieb meines Vaters 
aufgewachſen, Herward, und wenn wir auch 
nur wenige Arbeiter beſchäftigen, ſo wird doch 
in unſerer Werkftatt ſchließlich das im Kleinen 
geleiſtet, was bei dir hier im Großen geſchieht. 
Man kann auch im Kleinen das Kalkulieren 


Stimme ihres Herzens betäuben und nicht 


billiger ein Artikel geliefert werden kann, 


deſto größer der Abja wird.“ 


a, und ich möchte auch gerade dieſen 
11 85 gern billiger herſtellen, um die Kon⸗ 

urrenz zu überflügeln, aber die Räume ſind 
zu, beſchränkt, um in Tagesſchicht mehr Ar⸗ 
5 zu beſchäftigen. Es würde ja auch 


könnte - tikel nur, werden, wenn die 
gleiche Anzahl Arbeiter größere Mengen her: 
tellen würden.“ 


iter, 
t eine Verteuerung bedeuten. Billiger 
önnte der Artikel, 
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Höchſtpreiſe feſtgeſetzt: 1 klg Brot 65 % iger 
Ausmahlung 0,33 21, 1 Semmel 110 gr 0,10 2c. 
Alle anderen Preiſe bleiben unverändert. 

Rudoltowitz. Die Verpachtung der Be: 
meindejagd Rudoltowitz findet am Sonntag, 
den 19. März d. Is., nachm. 3 Uhr, im Be- 
meindeamt ſtatt. 

Trichinenfund. Bei einem zur Fleiſchbe⸗ 
ſchau vorgelegenen Hausſchweine ſtellte der 
Fleiſchbeſchauer Stallmach jun. in Lonkau 
Trichinoſe feſt. 

Goezalkowitz. Die Gemeinde hat vom 
Kreisausſchuß die Genehmigung zur Aufnahme 
eines Darlehns in Höhe von 30000 Zl. er- 
halten, die zur Kanaliſierung des Bades 
Goczalkowitz verwendet werden ſollen. 

Golaſſowitz. (Vereinsbank.) Am 24. 
März d. J. findet um 3 Uhr nachmittags im 
Evang. Gemeindehauſe zu Golaſſowitz die Be- 
neralverſammlung der Golaſſowitzer Vereins» 
bank ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 
folgende Punkte: 1. Mitteilung der Jahres- 
rechnung für 1932, 2. Genehmigung der Bilanz 
für 1932, 3. Verteilung des Reingewinnes für 
1932, 4. Entlaſtung des Vorſtandes und Auf— 
ſichtsrates, 5. Wahl für ſatzungsgemätz aus⸗ 
ſcheidende Aufſichtsratmitglieder, 6. Antrag an 
die Schleſiſche Vereinsbank in Kattowitz, wegen 
Herabſetzung des Zinsfußes für Darlehen, 
7. Allfälliges. Alle Freunde und Gönner der 
Bank find herzlich willkommen. — Auffüh- 
rung des Poſaunenchores. Auch in dieſem 
Jahre hatte der Golaſſowitzer Poſaunenchor 
die Gemeinde zu einer Aufführung eingeladen. 
Daß ſich ſeine Veranſtaltungen einer allgemeinen 
Beliebtheit erfreuen, davon zeugte der über⸗ 
füllte große Gemeindehausſaal. Unter den 
Anweſenden bemerkte man unter anderen auch 
die Herrſchaften Stonawski aus Jarzombko— 
witz und Stampe aus Szeroka. Da die Ber: 
anſtaltung in die Faſchingszeit fiel, bemühte ſich 
der Poſaunenchor auch dieſem Umſtande Rech⸗ 
nung zu tragen und den Gemeindemitgliedern 
durch heitere Vorführungen einige Augenblicke 
erfriſchenden Frohſinns zu bereiten. Doch 
wurden auch Muſikſtücke ernſten Inhalts zum 
Vortrag gebracht und man konnte mit Ge⸗ 
nugtuung feſtſtellen, daß die muſikaliſchen 
Leiſtungen auf einer ganz beachtlichen Höhe 
ſtanden. Die Aufführung fand auf der neu 
eingerichteten, durch ihre Schlichtheit ſehr ge— 
ſchmackvoll wirkenden Stilbühne ſtatt, welche 
auch die Anerkennung von ſeiten des Publi⸗ 
kums fand. Von der Bühnenwand her grüßt 
das große, prächtige Bild der Wartburg mit 
dem Lutherwort: „Ein feſte Burg iſt unſer 


—— — 1ꝓũ——————— 


4 Roſi hielt im Gehen inne und erfaßte jeinen 
rm. 

„Laß uns den Betrieb beſichtigen Herward!“ 

Jetzt?“ 

„Ja, es intereſſiert mich, den Leuten bei 
der Arbeit zuzuſchauen und zu kontrollieren, 
was geleiſtet wird. 

Doch Herward Malten ſchüttelte den Kopf. 

„Die Arbeiter lieben eine Kontrolle nicht.“ 

„Aber du biſt doch der Chef des Unter— 
nehmens, dir ſteht doch das Recht zu.“ 

„Gewiß, und früher habe ich es oft getan, 
aber ſeitdem ſich die Zeiten geändert haben, 
laſſe ich mich nur ſelten in dem Betriebe ſehen.“ 

Erſtaunt ſchaute Roſi ihn an. 

„Das verſtehe ich nicht Herward. Wäre 
ich die Herrin eines ſolchen Unternehmens, ich 
würde zu jeder Zeit meine Angeſtellten kon— 
trollieren. Ich tue es daheim ſehr oft, denn 
ich habe die Beobachtung gemacht, daß die 
Leute mehr leiſten und bemüht ſind, ihr Beſtes 
herzugeben, wenn ſie wiſſen, daß ihre Arbeit 
gewürdigt und anerkannt wird. Wenn du 
dich nie in deinem Betrieb ſehen läßt, Herward, 
dann haben deine Angeſtellten ſchließlich gar 
nicht das Beſtreben, dich mit ihrem Fleiß zu— 
friedenzuſtellen —“ 

„Du ſcheinſt an deinem Vater wirklich einen 
guten Lehrmeiſter gehabt zu haben, Roſi.“ 
Ihre Augen leuchteten auf. 

„Ja, Herward, und ich bin ſtolz auf ihn, 
denn fein kleines Unternehmen iſt ein Muſter— 
betrieb, an dem ſich mancher ein Beiſpiel 
nehmen könnte.“ 

„Soll das ein Vorwurf gegen mich ſein, 


Roſi?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Gott“. Dieſes Bild hat für die Golaſſowitzer 
inſofern beſondere Bedeutung, als es das Erſt— 
lingswerk eines jungen Golaſſowitzer Bemeinde: 
gliedes iſt, welches mit dieſem wohlgelungenen 
Oelgemälde ſein Talent unter Beweis geſtellt 
hat. Dem Schöpfer des Bildes wurde im 
Schlußwort die wohlverdiente Anerkennung 
ausgeſprochen. Auch dem Poſaunenchor wurde 
für ſeine treue Arbeit in der Gemeinde gedankt. 
Er, der ſich ſeit Beſtehen wahrhaftig ſelbſtlos 
in den Dienſt der Gemeinde ſtellte, hat durch 
ſein Mitwirken bei vielen Gottesdienſten und 
kirchlichen Feſten die Feierſtimmung erhöht. 
Aber nicht nur der eigenen Gemeinde ſtellt er 
ſich zur Verfügung, ſondern er betätigt ſich, 
wie es die deutſchen Jugendtage in Anhalt 
und Panewnik zeigten, auch nach außen hin. 
Weiter wurde im Schlußwort der Hoffnung 
Ausdruck gegeben, daß der Poſaunenchor ſich 
weiter ſo entwickeln möchte, um noch recht 
lange zum Segen der ganzen Gemeinde zu 
wirken. 

Mittel⸗Lazisk. Unter Tage auf Traut— 
ſcholdſegengrube iſt am Donnerstage der 40 
Jahre alte Bergmann Miklas verſchwunden. 
Er fuhr wie üblich mit den anderen Arbeitern 
ein. Das letzte Mal wurde er gegen Mittag 
geſehen. Seit dieſer Zeit iſt er verſchollen. 
Es ſteht feſt, daß er den Schacht nicht ver— 
laſſen hat. Da anzunehmen iſt, daß ihm ein 
Unglück zugeſtoßen iſt, iſt eine Rettungskolonne 
eingeſetzt worden. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien. 
Das Oberverſicherungsamt wird 
nach Kattowitz verlegt. 


Das Oberverſicherungsamt, das als Be: 
rufungsinſtanz bei Streitfällen aus der Kranken 
—Unfall — Invaliden- und Angeſtelltenverſiche— 
rung gilt und ſeit Gründung in dem Gebäude 
des Lehrerſeminares in Myslowitz unterge— 
bracht war, wird ab 1. April nach Kattowitz 
in die Räume des Finanzamtes im Polizei- 
direktionsgebäude verlegt werden. 


Die Wahlen in Deutſch⸗Oberſchleſien. 


Nach dem vom Kreiswahlleiter errechneten 
vorläufigen Endergebnis der Wahlen zum 
Reichstag entfallen auf die einzelnen Parteien 
folgende Stimmen: 


Nationalſozialiſten 337075 
Sozialdemokraten 53819 
Kommuniſten 72097 
Zentrum 252016 
Kampffront ſchwarz-weiß⸗rot 58 469 
Deutſche Volkspartei 1897 
Chriſtlich-ſozialer Volksdienſt 1840 
Staatspartei 2655 


Für die Wahlen zum preußiſchen Landtag 
wird vom Kreiswahlleiter folgendes vorläufi- 
ges amtliches Endergebnis veröffentlicht: 


Nationalſozialiſten 323592 
Mit Hindenburg 9148 
Sozialdemokraten 50295 
Kommuniſten 70683 
Zentrum 237943 
Preußiſcher Mittelſtand 4769 
Kampffront ſchwarz-weiß⸗rot 55263 
Deutſche Volkspartei 1840 
Radikaler Mittelſtand 722 
Chriſtlich-ſozialer Volksdienſt 1926 
Staatspartei 2299 
Polen 12678 


Die polniſchen Stimmen. 

In der „Oſtd. Morgenpoſt“ leſen wir eine 
intereſſante Aufſtellung der polniſchen Wahl- 
ſtimmen im Deutſchen Reiche ſeit den Wahlen 
von 1920. 


1920: 140671 

Mai 1924: 100260 
Dezember 1924: 81700 
1928: 64753 

1930: 73159 

April 1932: 57285 
Juli 1932: 33 436 
November 1932: 32960 
März 1933: 33915 


In Oberſchleſien ſtiegen bei der letzten 
Wahl die polniſchen Stimmen von 12098 auf 
12678. 


Wieviel Reichsdeutſche ſind zur 
Wahl gefahren? 

Das Deutſche Generalkonſulat in Kattowitz 
hat auf eine Anfrage mitgeteilt, daß für die 
Reichstagswahlen 3801 Stimmſcheine an deut⸗ 
Ihe Reichsangehörige ausgegeben wurden. 


Zollſtrafen vereinnahmt. 


Der Leiter der Strafabteitung des Katto— 
witzer Zollamtes Fojcik iſt geflohen, nachdem 
er in mehreren Fällen die vereinnahmten Zoll: 
ſtrafen nicht verbucht und abgeführt hatte. 
Nach ſeinem Verſchwinden wurde eine ganze 
Reihe von Akten unerledigt vorgefunden. 
Ein mitbeteiligter Beamter konnte verhaftet 
werden. 


Aus aller Welt. 


Er weiß ſich Rat. Vor einiger Zeit wurde 
in einem kleinen ſüddeutſchen Ort eine Falſch— 
münzerwerkſtatt aufgehoben. Die Kriminal— 
polizei beſchlagnahmte die Werkzeuge und Fal- 
ſifikate und gab ſie vorläufig, da die Beamten 
beſchleunigt zum Polizeipräſidium der Landes- 
hauptſtadt zurück mußten, beim Gemeinde— 
vorſteher in Verwahrung. Ein paar Tage 
ſpäter wurde dieſer aufgefordert, die Falſifikate 
im Polizeipräſidium einzuliefern. Noch am 
ſelben Abend lief beim Polizeipräſidium fol— 
gendes Telegramm ein: „Bin dienſtlich ver: 


Wolfgang Hubertus. 


Der erſte Wiſent auf der Strecke. 
(1. Fortſetzung.) 


Hier waren auf einem ungefähr 200 Mor- 
gen großen, mit alten Erlen und Fichten be— 
ſtandenen Terrain, welches durch einen breiten 
Kanal durchnitten wird, 8 Stück Auerwild von 
Treibern umſtellt. Der Stand des Königs 
war eine 6 Fuß hohe feſte Kanzel, ungefähr 
in der Mitte des Treibens, wenige Schritte 
von dem Kanal, auf welcher mit Sr. Majeſtät 
der fürſtliche Jagdherr und der Oberjäger— 
meiſter Graf Stollberg Platz fanden. Die 
übrigen Herren wurden, etwa 400 Schritte 
entfernt, auf einer über dieſen Kanal führen- 
den Brücke aufgeſtellt, von welcher aus fie 
ziemlich das Treiben überſehen konnten. Es 
wurde viel debattiert auf dieſer Brücke, die 
Möglichkeit, bei einem etwaigen Angriffe der 
gereizten Stiere ſich zu ſichern, hin und her 
erwogen, gute und ſchlechte Witze gemacht, 
bis das Erſcheinen eines flüchtigen Rudels 
Damwild bewies, daß es im Treiben ſich zu 
regen beginne. Da brach, nur von 2 Jägern 
mit ihren Hunden getrieben, plötzlich das 
ſchwarze, zottige Wild in voller Flucht aus 
den Fichten hervor, fiel ohne Beſinnen durch 
den Kanal, und lautes Geſchrei und Hörner— 
blaſen verkündete, daß es verſuchte die Treiber⸗ 
linie zu durchbrechen. Fünfmal noch erneuerte 
ſich dies Schauſpiel, das an Aufregung gewann, 
wenn plötzlich einer der Stiere mit hocherho— 
benem Schweife und geſenkten Hörnern ſich 


gegen die tapferen Hunde wandte. Erſt beim 


hindert, perſönlich zu kommen. 
Geld telegrapniſch überwieſen.“ 


Verteidigung. Ein Städter, der ſich als 


Touriſt in einem kleinen Gebirgsort aufhielt, 


betrat den Laden des Friſeurs, um ſich raſieren 
zu laſſen. Der Gehilfe ſchnitt ihn, ohne daß 
der Beſucher etwas ſagte. Der Gehilfe ſchnitt 
ihn nochmals, und wieder ſchwieg der Fremde. 
Als aber der Gehilfe ihm zum drittenmal 
einen Schnitt beibrachte, dieſesmal einen be— 
ſonders tiefen, da verlor der Fremde die Be: 
duld und ſagte zu dem Ungeſchickten: „Bringen 
Sie mir ein Raſiermeſſer!“ Völlig beſtürzt ſah 
der Gehilfe den Fremden an und rief in ſeiner 
Ratloſigkeit den Beſitzer des Ladens herbei. 
„Warum“, fragte der, „wünſcht der Herr ein 
Raſiermeſſer?“ „Um mich zu verteidigen!“ 
lautete die Antwort. 

Der Lieferant. „Wir haben vom Storch 
ein Brüderchen gekriegt“, prahlte Fritzchen. 
„So?“ erwiderte Willi kühl. „Unſere liefert 
immer Dr. Müller.“ 


Gottesdienſt⸗ Ordnung: 
Katholiſche Pfarrgemeinde Pleß. 


Freitag, den 10. März: 
4 Uhr nachm. deutſche Kreuzwegandacht. 


Sonntag, den 12. März: 
6½ Uhr ſtille hl. Meſſe. 
7½ Uhr: polniſches Amt mit Segen u. poln. 
Predigt. 

9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit 
Segen für ein Jahrkind u. Familie 
aus der Stadt. 
10½ Uhr: polniſche Predigt u. Amt mit 

Segen. 


Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
Sonntag, den 12. März. 
8 Uhr: Deutſcher Gottesdienſt. 
9¼ Uhr: Polniſche Abendmahlsfeier. 
10 ¼ Uhr: Polniſcher Gottesdienſt. 


Jüdische Gemeinde Pleß. 
Donnerstag, den 9. März. XI. Adar. 
Faſttag Eſther. 
Freitag, den 10. März. 
17,45 Uhr: Andacht, Lichtzünden 15 Min. 
vorher. 
Sabbath, den 11. März. 
10 Uhr: Hauptandacht, Wochenabſchnitt Tezawe 
18,30 Uhr: See und Abendan⸗ 
t 


acht. 
19,15 Uhr: Megillah Vorleſung. 

Sonntag den 12. März. Purimfeſt. 

7,30 Uhr Morgenandacht u. Thera-Vorleſung 
17.45 Uhr Mincha und Maariw, 
Jahrzeitandacht Joſef Grünpeter, Lina Ucko. 
Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 


Pszezyna. Druck und Verlag: „Anzeiger für den Kreis 
Pleß, Sp. 2 ogr. Odp.“, Pszezyna, ul. Piastowska 1 


beſtimmten Stier, der an Stärke die anderen 
Tiere weit überragte, zum Schuß zu bringen 
und raſch entſchloſſen gab der hohe Herr, deſſen 
Jagdpaſſion ſich bis auf äußerſte geſteigert 
hatte, demſelben 2 Kugeln, von denen eine 
jede tödlich traf. Auf den zweiten Schuß 
brach der Stier zuſammen, wurde aber wieder 
hoch und zog langſam über den Kanal, wo 
er in dem Erlenbeſtande ſtehen blieb. Durch 
einen von dem übrigen Wilde zurückkehrenden 
Schweißhunde rege gemacht, bald aber wieder 
geſtellt, erhielt er von dem raſch hinzugeeilten 
Jagdherren den Fangſchuß, und kaum hatten 
die Hörner den Tod des gewaltigen Wildes 
verkündigt, als auch ſchon Sr. Mäjeſtät im 
jugendlichen Jagdeifer auf einem ſchmalen 
Balken den Kanal und mehrere, das ſumpfige 
Terrain durchſchneidende Waſſergräben über— 
ſchreitend, herbeieilten, um ſich an dieſer ſeltenen 
Jagdbeute zu erfreuen. Atemlos langten nach 
und nach die Zuſchauer von der Brücke an, 
und bald umwogte ein buntes Gedränge von 
hohen Herren, Jägern und neugierigen Trei— 
bern den gefürchteten Auer, den Wiſent der 
Nibelungen. Ein Bauernwagen, der unter 
der gewaltigen Laſt zu brechen drohte, beför— 
derte den Stier zur Strecke, wo 

1 Hirſch von 20 Enden 

1 " „ 16 " 

1 ” ” 10 „ 


2 * " 8 * 
12 Stück Rot: und 5 Stück Damwild, 
5 Haupt- und angehende Schweine, 
11 grobe und 9 geringe Sauen, 
ſämtlich von Allerhöchſter Hand erlegt, ſeiner 


ſechſten Male gelang es, den zum Abſchuß] harten. 4 Hirsche, 18 Stück Rotwild, 16 


Stück Damwild und 37 Sauen von den an— 
deren 10 Herren auf die Decke gebracht, 
waren im Anſchluß daran auf dem Teppich 
von Fichtenreiſern in ſauberer Ordnung ge— 
Itreckt. Die mit Brüchen geſchmückte Jägerei 
ließ den für dieſe Gelegenheit beſonders kom— 
ponierten Auerochſen-Tod erſchallen, und nach— 
dem in gewohnter Weiſe noch jeder Wildgat— 
tung ihr Recht durch eine ſchmetternde Fanfare 
geworden, beſtieg Sr. Mojeſtät unter dem 
donnernden Hurra der Jägerei und der Treiber, 
gefolgt von der Jagdgeſellſchaft, den Wagen 
hin ging es nach dem reizenden Jagdſchloſſe 
Promnitz, wo die Zurückkehrenden von den 
Damen der fürſtlichen Familie bewillkommet 
wurden.“ 


In ſpäteren Jahren waren in Pleß noch 
andere nun ſchon geſchichtlich gewordene Per- 
ſönlichkeiten zu Gaſte, um auf Wiſente zu 
jagen. Im Jahre 1874 ſchoß der deutſche 
Kronprinz und nachmalige Kaiſer Friedrich 
einen Stier. In den Jahren 1885, 1892 und 
1901 war der lebende 
Kaiſer in Pleß zur Wiſentjagd. Im Jahre 
1898 ſchoß der Erzherzog Franz Ferdinand 
von Oeſterreich-Eſte, der ermordete öſterreichi— 
ſche Thronfolger, einen Stier und ein Tier. 
Die Wiſente haben den Ruhm der Pleſſer 
Jägerei mit verbreiten helfen. Der einſt ſo 
ſtolze Beſtand iſt auf wenige Stücke zuſammen⸗ 
geſchrumpft, von denen es noch ſehr ungewiß 
iſt, ob ſie noch eine lange Zukunft haben 


werden. 
Schluß. 


Habe das | 


ehemalige deutſche 
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Donnerstag, den 9. März 1933 od godz. 9 przedpot: 
ab 9 Uhr vorm. 


| » = | S — = \ N = « ze Z kotla N u. Wellwurſt. 


podgardle i Wellfleiſch und 
kiszki zmarzone Wurſtabendbrot. 


Zaprasza uprzejmje Es ladet ergebenſt ein 
Gospodarz. 
we Kiszki i podgardle 
7 9 2 


Der Wirt. 
takze poza dom. 


D 
W Sonnabend. d. fl. März 
Großes 


Sobote, d. 11. marca 


Schwein 


Soeben erschien: 


annum 


Wurſt⸗ u. Wellfleiſch 
auch außer Haus.. 
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Anzeiger für Wiener Journal 


den Kreis Pless. 
Politik — Wirtſchaft — Feuilleton 


iſt täglich bei uns zu haben 


Gegen Einbruchs. aden Anzeiger für den Kreis Pie. 
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Reichhaltige Auswahl. - Billigste Preise. 


Eine Wohnung 1 Laden Laden 


große Stube und Küche 
iſt zu vermieten. 
Wo? ſagt die Geſchäftsſtelle des 
Anzeiger für den Kreis Pleß. 


mit Wohnung 
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Zu erfragen in d. Geſchſt. d. Bl. 
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Viele hundert Kleider, 

Mäntel, Straßenanzüge, 

Einfaches und Elegantes 

für Vormittag, Nachmit- 

tag, Abend! Alles zum 

leichten Selbstschneidern 
Zu haben bei 


Anzeiger für den Kreis P/eß, 


Das Herren. Journal 


FFF 
Eine Zeitschrift für Mode, Gesellschaft 
und die angenehmen Dinge des Lebens 


Unſerer verehreten Kundſchaft empfehlen wir die 


Neueſten Geſellſchaftsſpiele 

— — fü Kinder. —„⁶ß̃ ]: 

Achtung! Das neue Verkehrsſpiel. 

Jumbo. Ein neues Ringwurfſpiel. 

Magnetiſches Agnelſpiel. Neue lehrreiche Ausgabe. 

Glücksringe. Ein neues Spiel. 

Die Autofahrt. Ein luſtiges Spiel mit Hinderniſſen. 

Das Motorradrennen. Bilder⸗Lotto. Halma. 
Schach. Menſch ärgere dich nicht. uſw 
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Die neuen ULLSTEIN- Briefpapier PAPIE R- 
MODEN-AL BEN Kassetten LAMPEN- 
Mappen SCHIRME 
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